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Amerika. 


Dakota. Parker, Turner Co. 
Obwohl ich von Jugend auf wußte und 
glaubte, daß ein Gott ſei, ſo that ich 
dennoch den Willen des Fleiſches und 
daher war jener Glaube gleich dem, von 
welchem wir in Jakobi 2, 19 leſen. So 
babe ich mein Leben auf 25 jahre ge- 
bracht und mancherlei Luftbarleiten der 
Welt mitgemacht; wenn fie vorbei wa— 
ten, fo fühlte ih Traurigkeit und ein tie- 
fes Web im Herzen, verjuchte dann auch 
mandmal, ein befferer Menſch zu werden, 
doch dabei gerieth ich immer tiefer in 
Sünden, bis endlich das Maß voll ward, 
und es dem Herrn gefiel, mich durch die 
' Krankheit meiner Frau heimzuſuchen. 
Als ich fo an ihrem Lager faß und ans 
Sterben dachte, da ijl mir bange gewor- 
‚ den und ich mußte weinen. Mein gan- 
zes Leben zug an mir vorüber und eine 
große Angſt überfiel mid. Die Lat 
wurde fo jchwer, daß ich nichts als den 
Tod, ja den ewigen Tod vor Augen fah. 
Ich nahm meine Zuflucht zu Jeſu, doch 
die Qual im Gemilfen wurde immer 
ſchmerzlicher, daß vom Schlafen und 
Effen über eine Woche nicht viel wurde, 
Nun hörte ih auch ſchon allerlei Gerede 
der Leute, doch ich dachte: Laß die Leute 
über mich reden, was fie wollen, wenn ich 
nur könnte felig werden. — D wie eine 
Macht hat doch in folder Dunkeln Zeir 
der Satan! Er ftellte mir vor, wenn ich 
dieſes oder jenes nicht gethan hätte, dann 
fei Rettung, doch jegt nidt. Da flieg 
die Noth aufs höchſte, aber Gott Lob und 
Dant, dann war auch die Hülfe da. e- 
fus mein Heiland nahm mir bie ſchwere 
Lat vom Herzen und ſchenkte mir den 
Frieden, den die Welt nicht fennt. Er 
goß feine Liebe in mein Herz und fein 
Geift gab meinem Geifte Zeugniß, daß 
ih fein Kind war. Run habe ich erft 
verftanden, was es Jeſum gefoftet hat, 
mich vom Fluche zu erlöfen. Ich brach 
unter meiner Laſt faft zufammen, Jeſus 
aber hat die Sünden der ganzen Welt 
getragen. Nun fahe ich, daß feine un- 
ausfprechliche Liebe mich zur Buße gezo- 
gen und daß ih im Glauben an Ihn 
Bergebung meiner Sünden erlangt hatte, 
und daß ich nun bindurdhgedrungen war 
- vom Tode zum Leben und von der Gewalt 
des Satans zu Gott. Mir wurde nun 
auch Har, daß ich auf den lebentigen 
Blauben an Jeſum CHriftum getauft 
werden müffe, und fo wurde denn die 
Zaufe an mir vollzogen und ih ward 
einverleibt in die Gemeinde Gottes. Zum 
Schluſſe meiner einfachen Mittheilung 
will ic) den lieben Lefern noch folgende 
Liederverfe zu bedenken geben : 

Daran ich Feinen Zweifel trag, 
Dein Wort fann nimmer lügen ; 
Du fprichit-ja, daß fein Menſch verzag 
Und wirft fürwahr nicht trügen : 
* aubt an mich und wird getauft, 

m iſt der Himmel ſchon erfouft, 

aß er nicht werd verloren.” 
Gerecht vor Gott find die allein, 
Die dieſes Glaubens leben ; 
Dann wirb des Glaubens helles Schein 
Dur Werke und ſich geben. 

it Gott — der Glaub ıf wohl baran, 
Und aus der Nächſtenlieb fieht man, 
Daß du aus Gott geboren. 3.9 


AKanſas. Superior, 28, Februar. 
Am 15, d. Mts. hatten wir einen fchö- 
‚nen Regen, der aber von einem Sturm 
begleitet war. Bei Abrabam Wiens, 
wurde der Biehftall umgeworfen, während 





bei Jakob riefen der Getreidefpeicher 
vom Fundament gefegt ward. Gegen- 
wärtig ift die Witterung fhön und der 
Farmer wird wohl bald nad dem Pfluge 
greifen. Leider ift unter den Pferden 
eine Krankheit bemerkbar, 

Correſp. 


Lehigih, Marion Co., 2. März. 
Es iſt jetzt ſehr ſchön und der Ackersmann 
beginnt zu pflügen. Die Ausfichten für 
die Zukunft find die beften. In unferm 
Städtchen Lehigh wird wieder ein neues 
Haus (ein Speifefaal) gebaut, und follen 
noch bedeutend mehr Bauten aufgeführt 
werden. Es wird bierherum immer noch 
Land befeben und gekauft ; der gemöhn- 
liche Preis ift von 7—83 Doll, per Ader. 
Der Weizen preift jept von 60—76c per 
Bufhel. Eorrefp. 


Hillsboro, Marion Eo., (Bru- 
derthal) 26, Febr. Geftern feierte un- 
fere Gemeinde im reichen Segen das hei- 
lige Abendmahl. Aelteſter Ewert hielt 
die Einleitung umd Predigt. Aelteſter 
B. Unruh von Johannesthal, welcher 
uns ein lieber Gaſt war, verrichtete die 
übrigen Handlungen, als: Austheilung 
des Brods und Weins und Leitung der 
Fußwaſchung und machte den Schluß. 
O welch einen reichen Segen läßt der 
Herr uns noch immer zu Theil werden, 
nur ſchade, daß noch ſo Viele ſind, die 
ſolchem Segen ausweichen! — Der Win⸗ 
ter iſt hier eine ganze Weile ſchon ziem- 
lich gelind, doch aber faſt alle Nacht 
Froſt, welches das Trocknen des Erdbo— 
dens aufhält. Vom 23. auf den 24. 
hatten wir ziemlich Regen. Die Winter⸗ 
faat ale Weizen und Roggen ſcheint bis- 
ber ziemlich gut durch den Winter gelom- 
men zu fein; doch die Frühlings-Nacht- 
fröfte thun ober mitunter der Saat viel 
Schaden. Correſp. 


Minneſota. Mountain Lake, 
23. Febr. Ich denke, es würde manchen 
Leſer der „Rundſchau“ intereſſiren, etwas 
Näheres über die Errichtung der Flachs— 
ſtroh-⸗Mühle an hieſigem Platze und die 
Leiſtungen derſelben zu erfahren und 
laſſe ich deshalb bier eine Heine Beſchrei— 
bung folgen: 

Am 30. Oktober 1882 organiſirte ſich 
bier eine Actien⸗Geſellſchaft unter dem 
Namen: „Mountain Late Tom Eom- 
pany" zum Zwede um Flahaftroh zu 
bauen over anzufaufen und daſſelbe zu 
bearbeiten und dann den zubereiteten 
Flachs zu verlaufen. Die Gründer des 
Unternehmens waren meiftens Gefchäfts- 
leute des Städtchens und zwar nament- 
lich folgende: Peter Siemens, Peter 
Görtz, A. E. Woodruff, Abraham Pen- 
ner, Zohn Zangen, Henry P. Görtz und 
David Emwert, denen fi fpäter noch ©, 
9. Soule anſchloß. Es wurden 60 Ac- 
tien ausgegeben zu 50 Dollars per Stüd 
und der BaarzBetrag fogleich eingezahlt. 
Fürs erfte Jahr wurden zu Beamten ge- 
wählt: A. Penner, Präfident, John 
Janzen, Secretär und Peter Görtz, 
Schatzmeiſter. Die nöthigen Gebäude 
waren bald fertig und Mafchinerie ge- 
fauft, und konnte ver Betrieb noch im 
Herbft beginnen. Die Gefellfhaft kaufte 
etwas über 1000 Tonnen Flaheftroh 
zum durchfchnittlichen Preife von 82.25 
per Tonne. Deshalb war es auch nö- 
thig, das angelegte Kapital mwenigftens 
bis aufs Doppelte zu erhöhen. Die 
Maſchine wird mit Dampf operirt und 
hält 30 Pferdetraft.. Das Stroh muß 


durch zwei Flachsbrachen laufen, die eine. 
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Paar Walzen haben, zwifchen welchen 
das Stroh zerqueticht wird. Sodann 
wird die Fafer aus dem Stroh gefondert 
und in etwa 100 Pfund ſchwere Ballen 
gepreßt. Das gebrochene Stroh wird 
als Feuerung für die Mafchine benust ; 
der gewonnene Flachs hingegen wird in 
die öftlihen Staaten verfchicdt, wo er zu 
verfchiedenen Zweden verwandt wird, 
meiftentheils zum Auspolftern der Möbel, 
wird aber auch in Stridfabrifen und 
Papiermühlen verarbeitet. Zur Berfer- 
tigung von Leinwand und Zwirn und 
dergleichen ift diefe Art „Tow“, wie es 
bier genannt wird, nicht fein genug, fon» 
dern erfordert Diefed wieder eine befondere 
und forgfältigere Bearbeitung des Ma- 
teriald. Der bier gewonnene Tom ift 
verfäuflich für 20—30 Doll. per Tonne, 


Ich erachte die Eröffnung dieſes Ge- 
ſchäfts ala einen großen Schritt vorwärts 
zur Hebung und zum Wohle der Land- 
wirthſchaft. Denn wie ift bisher das 
Flachsftrob verwandt worden? Man 
bat es regelmäßig verbrannt und zwar 
meiftens auf dem Felde. Es wurde im 
vergangenen Herbft eben nur ein Keiner 
Anfang gemacht mit dem Anfaufen von 
Stroh und doch wurden fhon beinahe 
3000 Dollars an die Farmer in geringer 
Entfernung von diefem Städtchen dafür 
vorausgabt. Diefe Summe iſt gleichfum 
ein reiner Berdienft für den Farmer gegen 
früher und wird ſich in Zufunft nod 
hoffentlich bedeutend fteigern. Cinzelne 
Farmer haben allein für Flachsſtroh von 
50 bis 100 Dollars eingenommen. Das 
Ubfahren des Strobes kann beforgt wer- 
den nachdem der Boden fchon gefroren 
und die Landwirthſchaft mithin beendigt 
ift und nimmt folglich nicht fehr koſtbare 
Zeit und Kräfte in Anfprud. Außerdem 
findet eine Anzahl Arbeiter während des 
ganzen Winters lohnende Beihäftigung. 
Die Gefellfhaft zahlt monatlich etwa 300 
Doll. an Arbeiter aus. 

Nebft ver Verarbeitung des Flachsſtro⸗ 
bes ift dieſes Gefhäft auch noch zum 
Preffen und Verfenden des Heues einge- 
richtet. Auch diefes ift in legten Jahren 
ein bedeutender Zweig der Landwirthſchaft 
geworden und fann bedeutend die Ein- 
fünfte der Gegend heben. Will bier 
nur noch bemerken, daß ein Mann bier 
diefen Winter 500 Tonnen Heu verkaufte 
für den billigen Preis von $2.25 per 
Tonne auf dem Felde in Haufen abgelie- 
fert, koſtete ihm aber auch nur nach Be: 
rechnung aller Koften für bezahlte Arbeit 
und gemiethetes Land $1.25 per Tonne, 
mithin bleibt ihm immer nocd ein netter 
Verdienſt. 


Windom, Cottonwood Co., 22. 
Febr. Lieber Editor, du möchteſt ent- 
ſchuldigen, daß ich fo anhaltend gefchwie- 
gen, Im Herbfte hatte man alle Hände 
vol zu thun und im Winter, befonders 
einem folden wie diefen — hätte ich nicht 
über viel mehr berichten können als von 
Froſt und Schnee, was für die meiften 
Lefer wohl von wenig Interefje fein dürfte. 
(Sehr richtig ; die langen Wetterberichte 
find nicht erwünſcht, doch von Zeit zu 
Zeit kurze und treffende Mitteilungen 
über die Witterung lieft man gerne, weil 
man dadurch beffer mit den Eigenthüm- 
lichkeiten der betreffenden Gegenden be- 
fannt wird, Edr) Auch komme ic 
mit faft Niemanden zufammen und er- 
fahre daher wenig. Mebrigens find wir 
wohl und munter, wofür wir nicht dank⸗ 
bar genug fein können. Muß bier noch 
bemerten, daß Peter Neufelds vor drei 


Tagen mit einem Töchterlein gefegnet 
wurden. Herzlich grüßend 
Eornelius Wiens. 


Nebraska. Long Hope, York Co., 
26. Febr. Der Friede des Herrn fei al» 
len I. Rundfchaulefern zuvor gewünfct. 
— Laut Aufforderung aus der alten 
Heimath über unfer Gemeindewefen zu 
berichten, habe ich es vorgezogen, die fol» 
gende Beantwortung der Deffentlichkeit zu 
übergeben, denn durch den privaten Brief- 
mechjel ergeben fich oftmals. wunderlich 
verſchiedene Nachrichten. Daß fi Iſaak 
Peters Gemeinde getrennt hat, ift ſchon 
vielfältig und recht fonderbar befchrieben, 
daß nämlich jegt die ganze Gemeinde nur 
aus drei Gliedern beftehe u. f. mw. Da— 
rauf ift zu erwidern, daß ſich dieſe Ge- 
meinde legten Herbft organifirte und da⸗ 
rauf ward das heilige Abendmahl gefei- 
ert, an welchem 74 Seelen Antbeil nah- 
men, doch bis jegt bat fich Die Gemeinde 
noch vergrößert. Es waren drei Predi⸗ 
ger bei diefer Gemeinte, und da der eine 
wegen Alteroſchwäche ih unfähig fühlte, 
fein Amt zu bedienen, fo ſah die Gemeinde 
ih genöthigt, einen Yehrer zu wählen. 
Auf der Bruderberathung wurde befchlof- 
fen, daß die Zwei, meldhe die meiften 
Stimmen erhielten, ins Roos gehen und 
fo folle es der Herr durch das Loos ent- 
fcheiden, wer der Berufene ſei. Bei der 
Wahl hatten Johann Epp und Bern- 
hard Kröfer die meiften Stimmen, und 
als die Loofung vollzogen wurde, traf es 
Johann Epp, der den Ruf laut Gemif- 
fenepflicht au annahm und gegenmwär- 
tig in Vorbereitung ftebt, das Amt zu 
übernehmen. Der I. himmliſche Vater 
wolle ihn ausrüften zu einem tüchtigen 
Urbeiter in feinem Weinberge. Da ich 
venfe, dem lieben Frager biemit Genüge 
geleiftet gu haben, fo will ich noch etwas 
von der Witterung berichten. Diefelbe 
ift ganz frühlingsartig und lodt den 
Landmann aufs Feld; es wollen aud 
fhon Einige anfangen, Weizen zu fäen. 
Nachts ift es mitunter 3—5 Gr. R. kalt, 
doch am Tage bis 15 Gr. warm. Der 
Sefundeitszuftand ift befriedigenp. 

D. Franz. 


Bon Dregon. Die folgende Corre- 
fpondenz gebt dem „Chriftl. Botſch.“ aus 
Portland, Dregon, zu, und zwar von 
einem Prediger der Ev. Gemeinfchaft, 
Namens C. Wäblte: 

Werthgeſchätzter Bruder Horn! Da 
noch wenig von dieſem Theil des Landes 
und der Kirche im Botſchafter erſchienen 
iſt, ſo dachte ich, ich wollte Dir einige 
Items zuſchicken. Oregon, der nord⸗ 
weſtliche Staat der Union, iſt einer der 
geſegnetſten und beſten unter allen, wel⸗ 
ches bald einleuchten dürfte, wenn bewie⸗ 
ſen werden kann, daß ſeit Beginn der 
Anſiedelung deſſelben noch kein einziges 
Fehljahr geweſen iſt. — Ferner ſind Ge⸗ 
witter, Stürme, Ungeziefer, faſt nie, wenn 
überhaupt d. i. von Bedeutung bier an- 
zutreffen. — 

Der größte Segen iſt aber das milde 
Clima (nur ſelten Froſt und dann nur 
wenige Tage) und der viele Regen, beſon⸗ 
ders Durch die Wintermonate, 

Lepteres wird von manchen Leuten als 
etwas ſehr Schlimmes bargeftellt, jedoch 
gerade diefem Umftande ift e8 zugufchrei- 
ben, daß man bier nie eine Feblernte bat, 
und daß „Brods die Fülle” iR. Außer⸗ 
dem ift diefer ganze Norbweiten fehr 
fruchtbar, befonders an Getreide, Obft, 
Burzelgewächfen, Oräfern u. dgl. Holz 





iſt reichlich, faſt zu zeihlih vorhanden 
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und erfhmert diefer Umftand neuen An» 
fiedlern, die im „Buſch“ anfangen, ein 
fehnelles Zuftandebringen einer Farm be- 
deutend. 

Die Einwanderung iſt demgemäß eine 
ſehr ſtarke, ſogar vom Goldſtaate kommen 
ſie häufig und direkt von Europa. 

Mit dem Fertigwerden der N. Pacific- 
bahn, welches diefes Jahr geſchehen fol, 
erwartet man eine fehr große Einwande— 
rung, welches ſich auch wohl ale richtig er- 
weifen wird, indem dann Die unangenehme 
Geereife wegjällt und die Reiſekoſten auch 
bedeutend vermindert werden. Angefichte 
diefer Thatfachen wird es wohl aud am 
Plage fein, anzudeuden, daß wir als 
Kirche dieſen Einwanderen nachzugehen 
und ihnen das Wort vom Kreuze zu 
bringen, ſowie Fürforge zu treffen haben, 
daß Sole, die zu uns gebören, nicht 
Gott und der Kirche verloren geben. 
Befonders Haben wir als „Deutjche 
Kirche,” gegenüber den vielen, vielen 
deutfchen Verirrten, welche einen fehr 
ftarfen Procentfag der ganzen Bevölke 
rung bilden, eine Aufgabe, die bis jept 
nur noch fehr ſchlecht gelöft wurde. Wir 
follten wenigftens noch zwei rüftige, gott- 

- geweibte, evangelifche deutſche Prediger 
bier haben. Iſt auch vie Arbeit unter 
diefem Element ſchwer, befonders bier an 
diefer Küfte, wo Viele unter gar feinem 
oder doch ſolchem religiöfen Einfluß ftehen, 
der fie nur noch mehr erbittert hat gegen 
alles Kirchliche und Göttliche; es iſt er- 
ftaunlid, was für Subjecte fi bier den 
armen verirrten Deutfchen als Prediger 
aufgedrängt haben.... 


Europa. 


Nufland. Schönau, 15. Januar, 
Zum Andenfen. 


licht fühlich in diefen Tagen, 
Allen Lieben das zu fagen, 

Was mir auf dem Herzen liegt, 
Jeder wird es felbft empfinden, 
Pie der Menich durch feine Sünden 
Smmer nur fich ſelbſt betrügt. 
Es thut wahrlich noth im Leben, 
Daß wir Allem Abſchied geben, 
Was ung flört die Seelenruh. 
Jeſus kann bie Ruh verfüden ; 
Ohne daß wir Alles wiſſen, 

Sept Er nur fein 3a hinzu. 


Trifft man fchon mitunter Schriften, 
Die die Einfalt fo vergiften, 

Daß es zu bedauern ült; 

Unfern Heiland fo verfennen, 

Ihn nicht Gottes Sohn zu nennen. — 
Sft denn Solder auch noch Ehrift ? 


Gr, der für uns ift geftorben, 

Und ung ew’geö Heil erworben 

An dem Kreuze durch fein Blut; — 
Ihn will man vom Throne ftürzen, 
Seine Allmacht ganz verfürzen, 
Schäme dic, du arge Fluth! 


Mecht wird dennoch Recht verbleiben, 
Wenn auh Wahn und Abfall treiben 
Smmerbin ihr ſchändlich Spiel, 

Nur die Treu wird Gott belohnen 
Ueberall wo Menſchen wohnen, 
Wenn nur Jeſus iſt dag Ziel. 


Jeſus iſt es, ben ich meine! 
Alles Andre, wie's auch fcheine, 
Das gehört zum Selbſtbetrug. 
Aufgeblafenheit im Willen 
Mollen wir recht gerne miſſen, 
Iſt es doch des Zeufels Bug. 


Soll die Lebensſonn' ung fcheinen, 
Müflen wir die Schuld beweinen, 
Und Ihn lieben, ber ung liebt, 
Er hat jelbit für Feind’ gebeten, 
Und wir follten untertreten, 

Den, der uns nur Gutes giebt ? 


Ach die Lieb leid’t nicht Gefellen ! 
Nie woll'n wir uns lieblos ftellen 
Gegen Brüder in dem Herrn. 
Nein, wir wollen Alle lieben, 

Uns ftets fo im Wohlthun üben — 
Unpartheiiſch nah und fern! 


Alle „‚aner”, alle „iften‘ 
(Rutheraner, Mennoniften) 
Was für Selten immer find, — 
Keiner wird das Ziel erreichen, 
Wenn fie von der Liebe weichen, 
Die mit Chrifto ung verbindt. 


Kommt am Schluß nun, lieben Brüder, 
Und fingt mit mir Danfeslieder 

Dem, ver uns geliebt im Sohn, 

Wenn wir ung bier nicht mehr fehen 
Soll es droben doch geſchehen, 

Als Erlöfte vor dem Thron, 





Bismark’s file Stunden. 


Das englifche Blatt, The Hour, fagt 
über Bismard, es fei ihm gleichgültig, 
was die Welt für eine Meinung von 


ihm babe. Mber er habe Augenblide, 
wenn fein Herz fich ermweiche, und eine 
tiefe Schwermutb, die Schwungfraft fei- 
nes Geiftes lähme. Dann meint er, das 
er vergebens gefämpft, und daß ibm bei- 
nahe Alles mißlungen ſei. An einem 
Herbftabend des Jahres 1877 ſaß er in 
einem Zimmer feines Schloffes zu Varzin 
und Eagte bitterlich, daß feine politiſche 
Laufbahn ihm fein Vergnügen unt feine 
Genugthuung gewährt habe. „Es gibt 
Keinen, der mich deßhalb liebt, es macht 
mich auch nicht populär. Sch babe durch 
mein politifches LXeben Niemanden glüd- 
li gemacht, weder mich ſelbſt, noch 
meine Familie, noch das Volk im großen 
Ganzen,” fo fagte er im Zone bitterer 
Selbftanflage. Dieanwefenden Freunde 
fuchten den gewaltigen Reichefanzler zu 
berubigen, aber er beftand darauf, daß 
die Zahl Derer, die er unglücklich gemadht, 
die Zahl der durch ihn glüdlih Gewor— 
denen bei Weitem übertreffe. „Wäre es 
nicht meinetwegen,‘ erwiderte er, — „ſo 
würde die Welt drei große Kriege weni— 
ger gefehen haben, und achtzig Zaufend, 
diein der Blüthe ihrer Jugend ftarben, 
möchten heut noch leben! Und wie vielen 
Eltern, Brüdern und Schioeftern, Witt- 
wen 2c. möchte ein Inmaß von Kummer 
und Thränen erfpart worden ſein!“ Die 
vorftehenden Weußerungen zeigen, wie 
Bismard „als Menſch in ftillen Stun- 
den‘ fühlt, aber unter den Einflüſſen 
der barbarifchen Staatsflugheit (!) wurde 
der Menfh Bismard ein „Mann von 
Blut und Eifen.” DO, wie lange foll’s 
noch dauern, bis Staatswiffenfchaft und 
edle Menfchlichkeit keine Gegenſätze mehr 
find, bis daß fein Dänemark, Deutſch— 
land, Deitreich und kein Frankreich mehr, 
fondern alle Reihe der Welt, unferes 
Herrn und feines Chrijtus geworden find ! 
(Offenb. 11, 15.) 
[Chriſtl. Botſchafter.] 


Regeln für die Lüftung von 
Schlaf: und Wohnräumen, 


Das Schlafzimmer ift derjenige Raum, 
welcher in Bezug auf die Erneuerung der 
Luft die größte Aufmerkſamkeit verdient. 
Wer im Befige eines gefonderten Schlaf- 
zimmers ift, foll die Fenſter desſelben wo— 
möglich bis zum Schlafengehen offen laf- 
fen. Es ift für gefunde Menfchen, we— 
nigitens im Sommer, ratbfam, auch in 
der Nacht die Oberflügel der Fenſter offen 
zu halten. Sollte Jemand überängft- 
lich bei dem erften Verfuche fein fo em- 
pfiehlt es fich, die Roleaur herunter zu 
laffen, jedoch nicht fenkrecht, fondern 
fhräg nad dem Innern des Zimmers, 

Steht ein Schlafzimmer mit Wohn- 
räumen in Verbindung, fo empfiehlt es 
ih, die Thür offen zu laffen. Das 
| Schlafen in ungeheizten Zimmern ift im- 
mer am gefündeften, weil bei der kühleren 
Luft in Holge ihrer größeren Dichtigfeit 
durch jeden Athemzug eine größere Menge 
Sauerftoff eingeathmet wird, Mer 
franfheits oder gewohnheitshalber fein 
Schlafzimmer heizen muß, der benube 
einen im Zimmer felbft beizbaren Dfen, 
womöglich einen Negulirofen, bei dem 
feine Gefahr der Rolenoridvergiftung vor- 
handen iſt. 

Das Brennen von Nachtlichtern ver- 

fchlechtert die Luft um fo fehr, daß man 
ein Nachtlicht gleich einem und eine 
Gasflamme gleich vier Menfchen rechnen 
fann. 
- Hohe Bettftellen find vortheilhaft, weil 
die dem Körper ſchädliche Kohlenfäure 
ſchwerer als die athmofphärifche Luft ift 
und deßhalb mehr zu Boden finft; nach— 
theilig dagegen find die Nollbetthen und 
Körbe, welche unmittelbar über dem Fuß- 
boden als Lager für Kinder bei ärmeren 
Familien dienen. Hier würde eine ge- 
eignet fonftruirte Hängematte viel bejjere 
Dienfe leiften. 

Auf jedes benupte Bett eines Schlaf- 
zimmers follte ein Raum von 6 Qua- 
dratmeter und 20 Kubikmeter Luft kom⸗ 
men. (1 Meter — 394 Zoll. Edr. d. 
„Rundſchau.“) 

Für Wohnzimmer gelten im Ganzen 
ähnliche Grundſätze, wie für die Schlaf- 
zimmer. Häufiges Deffnen von Fenſter 
und Thüren ift ein längft befanntes, aber 
leider nur zu wenig angewendetes Mittel 








zur Zufterneuerung. In der Regel hal— 
ten die meiften Menfchen die Yuft eines 
MWohnzimmers erft dann verdorben, 
wenn biefes den Geruchsorganen fübl- 
bar wird; die eigentlichen Xuftverberber 
aber, Kohlenfäure, Koblenoridgas, über- 
große Menge Wafferftoff zc., find feines- 
wegs fofort bemerklich. Koblenfäure er- 
zeugt in großer Menge Blutvergiftung, 
Ohnmachtsanfälle; bei geringen, aber 
geſundheitswidrigen Mengen wirkt fie 
als fchleichenvdes Gift, ohne Daß die da— 
mit Beläftigten eine Ahnung davon ha— 
ben. Das Gleiche gilt von Koblen- 
oridgas. Auh ver Wafferdampf der 
Luft kann ein übergroßer jein und da— 
durch fowohl die Verdünſtung auf der 
menfchlichen Körperoberfläche, fowie aus 
der Zunge bindern. 

Außer dem Athmen vieler Menfchen in 
einem Raum ift Wäfchetrodnen, Kocen, 
Aufwaschen der Fußböden die gemühn- 
liche Urfache der Ueberfättigung mit Waj- 
ferdampf; aud das Kochen im Zimmer 
erzeugt eine große Menge von Waſſer— 
dampf, 

Ein ziemlich fiheres Mittel zum Er- 
fennen des Waffergebaltes der Luft ei- 
nes Zimmers bieten die Fenfterfcheiben ; 
wenn diefe ſtark triefen, fo ift dieſes ein 
ficheres Zeichen von Wafferdampf! blei- 
ben fie troden, ein Zeihen von Waſſer— 
mangel, 

In allen viefen Fällen hilft nur das 
häufige Deffnen von Fenftern und Thü— 
ren. —[ Der Praktiſche Landwirth.] 


_—— — —— — —ñ —— 


Kühe, Kälber. 


Sollte wohl richtiger heißen „Kälber, 
Kühe, denn außer der erſten Kuh, die 
der Schöpfer ohne Zweifel gleich fir und 
fertig gefchaffen, ift jede nachfolgende je- 
denfalls in ihrer Jugend ein Kalb gewe— 
fen und wird daher auch nicht mit Un— 
recht fo oft gefragt: Wo follen die Kühe 
berfommen in Zufunft, wenn feine Käl- 
ber aufgezogen werden? Die Mild- 
wirtbichaften, die in der lebten Zeit im- 
mer allgemeiner und großartiger werden, 
haben zur Folge, daß nicht nur die 
Kälber, fondern auch die Kühe felbit ab» 
gefchlashtet werden. Wenn man bei den 
Milhfarmern fragt, wo fie ihre Kühe 
bernehmen, fo lautet die Antwort, fei es 
in Pennfylvanien oder Wisconfin oder 
Illinois: Wir kaufen fie wo wir fie fin- 
den, und frägt man: Was thut ihr mit 
eueren Kälbern ? fo heißt es: Wir ver- 
faufen fie an den Metzger. Wo führt 
dies hinaus? Milchkühe find jept ſchon 
jehr begehrt und oft unverhältnigmäßig 
theuer, weil eben die Milchwirthſchaften 
die Butter- und Käfe- Fabriken ſowohl, 
wie der Milchbevarf in den großen 
Städten fortwährend zunehmen. Fiei— 
lid darf man da ja mit Recht annehınen, 
daß ein zunehmender Bedarf und ein viel- 
leicht etwas erhöhter Preis in den dazu 
geeigneten Gegenden das Heranziehen von 
Milchkühen veranlafen wird, allein wie 
ftebt es dann um die Güte derfelben ? 
Man geht jetzt wohl kaum zu weit, wenn 
man behauptet, daß die Hälfte der Kühe 
im Lande wenig Profit abwerfen und 
durch folche erjegt werden follten und 
fünnten, die um 50 Prozent beffer find ; 
aber dies fann nur gefcheben, wenn von 
den guten die Kühlälber gefchont und auf- 
gezogen werden. ft es doch rine That- 
ſache, daß die Eigenfchaft ver Mildyer- 
giebigfeit, das iſt das reichliche und 
lang anhaltende Milchgeben bei Kühen 
fo zu jagen fünftlich zu Wege gebracht ift, 
denn Thiere in ihrem wilden Zuftande 
geben jelten mehr Mil, als zur Er- 
nährung ihrer Jungen nöthig ift und 
dies nur für verhältnigmäßig kurze Zeit. 
Wildes Vieh eignet fi daher nicht zum 
Milchgeben und aud nicht zum Mäſien. 
Aber auch fogar in England zum Bei- 
fpiel, wo in gewiffen Gegenden bei dem 
font jo ſchönen Vieh der Gebraud 
berrfcht, die Kälber mit den Kühen lau- 
fen zu laſſen, find die Kühe keineswegs 
als gute Milchkühe berühmt, fondern es 
ift ihre Milch, wenn auch reich, doch nur 
wenig und von kurzer Dauer. Karn 
ja doch ſchon durch regelmäßiges oder 
unregelmäßiges Füttern und Mellen bei 
einer Kuh die Eigenfchaft des Milc- 
gebens vermehrt oder verringert werden 


und ſteht es überhaupt feR, daß dieſe gute | 








r Bun 
Eigenfhaft durd langjährige Tichtige 
Haltung und Pflege und vorfichtige Zucht. 
wahl erzielt worden tft, fo follte fie do 
auch mit der größten Sorgfalt fortge. 
pflanzt werden. Wenn uun nicht yon 
den beſten Milchkühen die Kuhkälber auf⸗ 
gezogen werden, woher ſollen die guten 
Kühe kommen? Die Art und Weiſe, wie 
heut zu Tage die meiſten Kälber von gu— 
ten Kühen abgeſchlachtet werden, iſt ge⸗ 
radezu ſündlich und Die meiſten Milchfar— 
mer thun Dies, ohne auch nur einmal an 
die Folgen zu venfen. Die Mepger 
ſchlachten faft eben ſo viele Kub- alg 
Stier-Kälber und es wird offenbar zu 
wenig darauf bingearbeitet, Die zu⸗ 
nehmende Nachfrage nach guten Miich— 
kühen zu befriedigen. Die Nachfrage 
nach Milchkühen iſt auch hier im Weſten 
jetzt ſchon ſehr bedeutend und wird jeden 
falle noch immer zunehmen und eben fo we⸗ 
nig, wie wir erwarten können, daß wir 
auf die Dauer mit dem fernen Weften 
in der Produktion von Schlachtvieh 
concurriren lönnen, Dürfen wir erwarten, 
von dort her mit guten Kühen verſorgt 
zu werden. Es iſt ja nicht immer ficher, 
daß ein Kalb von einer jehr guten Kuh 
eben jo gut wird, wie jeıne Mutter, aber 
es ift Doch des Verſuches werth und viel 
wahricheinlicher, als das Gegentheil, 
Die Kuh für die Milchwirthſchaft und 
überhaupt die Kuh ter Zukunft follte 
eine folche fein, Die Durch reichliches Milch— 
geben für ihre Haltung bezahlt und dann 
mit Nupen in Schlachtvieh verwandelt 
werden kann, und daß fehr viele Kühe 
diejen Anforderungen nicht entforechen 
und nicht den gewünfcten Profit ab- 
werfen, gebt fhon daraus hervor, daf 
der Import von Holftein und fonftigen 
als Milchvieh berühmten Racen fo ftarf 
betrieben wird, aber auch dies kann ja 
nicht helfen, wenn nicht die guten Kälber 
aufgezogen werden. Welche Race und 
welche Kreuzung von Nacen ſich übri- 
gens als befte zu erweifen fcheint und aud, 
wie bei Mangel an Milch oder fehr ho— 
bem Werth vderjelben bei etwas mehr 
Mühe und Pflege ein Theil derſelben 
beim Aufzieben ver Kälber durch anderes 
Vieh erjegt werden kann, darüber fpäter 
einmal. 

Diesmal, zu der Zeit, wo fo viele 
Kälber zur Welt fommen, in der „nüd- 
ternen Kalwer Tid,“ wie Frig Reuter 
jagt, ift es nur die Abficht und der Zweck 
diefer Zeilen, einigen, und zwar befon- 
ders ſolchen von ertra guten Milchkühen, 
das Leben zu retten, und, wenn fie dazu 
beitragen, daß auch nur einige Hundert 
derfelben, ftatt jegt erbarmungslos ab- 
geſchlachtet zu werden, nach 3 oder 4 
Jahren (wenn nicht alle, doch ein großer 
Theil von ihnen) als gute Kühe den Ei- 
genthümern, wie dem Yand im Allge- 
meinen, Nutzen und Freude fchaffen, fo 
ift Diefer Zwed erreicht. Daneben weiß 
ja wohl jeder Farmer aus Erfahrung, 
daß, wenn er 12 Rinder aufzieht, einer- 
lei von welcher Race, er felten mehr als 
6 wirklich gute Kühe darunter hat, fo 
daß er, um ficher zu fein, die Zahl ber 
guten Kühe zu vermehren, wenigftens 
doppelt fo viele aufziehen follte, als er zu 
halten wünfht.—[ Deutfche Warte. ] 


Verfchiedenes. 

— Ein_unternebmenver New Jorter ſteht 
im Begriffe, in Pyon County, Jowa, 
Ader Land zu Faufen, um Bermunta lade 
zu ziehen, Er will eine Fabrif dort errichten 
und im Frühling den. Boden durch, zwanzig 
Dampfpflüge aufbrechen laſſen. 

— Eine neue, fehr intereffante Zeitnng iſt 
ung foeben zugejandt worden: “The Chinese 
American.” Diefelbe it auf gelbem Pa— 
pier, mit Ausnahme einer editoriellen Notiz in 
hinefifcher Sprache gedrudt und zur Informa- 
tion ber in Amerifa anſäſſigen Chineſen ber 
fimmt, wovon nad Angabe des Redacteurs 
etwa 100,000 ſich in unjerem Rande befinden 
und faum einer aus tauiend der engliſchen 
Sprache mächtig ſei. Wır haben das Blatt 
aufmerkfam durchge — beinahe hätten wir ge 
fagt durchgelefen — durchgeſchaut und n 
Anſtößiges darin gefunden, als daß ber Leie 
Hoff am Ende anfängt und vorne aufhört. 
Wir möchten das Blatt unieren Leſern laum 
empfeblen, venn es ift nur für folche Leute be⸗ 
fimmt, die — einen Zorf haben, 

Ching Foo it Ebitor der Zeitung. — 











‚eine fehr ernfte Seite baı obige Mittheilung : 


Nebit unferen Indianern .bärten wir alfo aud 
100,000 aſiatiſche Beiden in unferem 
Mas wird für die Rettung diefer blu 


‚ten Seelen getban ? Bieter das nicht Steh u® 


fien Nachdenken ? —[Chr. Botſch.] 
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Editorielle Freiheit mödte 
fd Schreiber diejes von den I. Mitarbei: 
term gerne für immer erbeten, denn wo die 
mfhört, da könnte die I. „„Rundidau‘ 
bald zu einem ungenießbaren Brei ver: 
pandelt werden, in den ein Jeder nad 
Belieben Salz, Piejjer und — am Ende 
uch Schnupftabaf bineingetban. Man 
ſei nicht allzu empfindlich, wenn dies oder 
Jenes zurüdgewiejen wird, oder wenn wir 
in den Einjendungen einige Ausprüde 
weglafjen oder jonitige feine Verändern 
gen machen, die wohi den Sinfl des Schrei: 
benden nicht ändern, mancdmal aber zum 
heffern Verſtändniß und zur Vermeidung 
yon Anjtoß dienen. Es kommt vor, doß 
ein Correiponvent verlangt, feinen Bericht 
„mwörtlich‘‘ zu veröffentliben, was aber 
nicht erfüllt werden fann, wenn wir Ab— 
änderungen für nothwendig erachten. Daß 
dabei nicht willführlich verfahren wird, 
darf wohl nicht verſichert werden; viele 
Mitarbeiter können e3 bezeunen. Möch— 
ten denn auch fernerhin zahlreiche Berichte 
eintommen, die wir ſorgfältig für die 
„Rundichau‘’ zu verwerthen uns bejtre- 
ben wollen. 

Die Regeln für die Lüftung von 
Schlafs und Wohnzimmern in einer andern 
Spalte dieſes Blattes jollten nicht nur 
gelefen, fondern befolgt werden. Es ift 
anz erftaunlich, wie unter uns Deutic- 
uſſen jo ein Borurtheil gegen die liebe 
freie Quft fich Fundgibt. Darın fönnen wir 
von den Amerifanern viel lernen. Die 
ibelangebrabte Sparjamfeit, im Winter 
nur ja feine Wärme aus dem und feine 
Kälte in das Zimmer zu laſſen, ilt ihm 
unbetannt ; reine Luft ijt ihm Hauptfade. 
Auh iſt es Thatjache, daß durch eine 
ihmale Definung des obern Fenſterflü— 
geld Die ſchlechten Dünjte jchnell entwei: 
ben, ohne die Kälte einzulaifen. Letztere 
dringt durch die geöffnete Thür und dur 
den geöfjneten untern Fenfterflügel herein. 
Ein Haus follte daher nicht ſolche Fenjter 
haben, wie man fie in Kußland fannte, 
jondern wie fie hierzulande gebräuchlich 
find: Oberflügel und Unterflügel. Letz— 
tere öffnet man vorzugsweiſe im Sommer. 
— Wir meinen, es ift heilige Pflicht jedes 
Menichen, die von Gott eingefegten Na: 
turgefege zur Verhütung von Krankheiten 
zu beobadten, denn der Apojtel jagt: 
‚Pfleget des Leibes.' Die Hinzufügung 
lautet: „doch jo, daß er nicht geil werde.‘ 
Nun, dem wird vorgebeugt, wenn man 
tühtig arbeitet und den Lockungen des 
Zeufelö betend wideriteht. 


Perfonal:Rachrichten. 





Kanfas. Heinrich Janzen, Burrton, 
Harvey Eo., jhreibt unterm 29. Februar, 
Da du, l. Schwager, mid) aufforderft, et= 
was hören zu laſſen, jo geb ich hiemit ein 
Lebenszeihen. Bor einer Woche hat uns 
der Herr mit einem Töchterlein beichenft, 
Namens Elifabeth. Die andern Kinder, 
Johann, Heinrih und Marie, find ſchön 
gefund, wie wir uns überhaupt Alle der 
beiten Gefundbeit erfreuen. Da die Groß: 
mutter Kräntlichleit halber Alles verkau— 
fen mußte, fo ift fie jet bei uns. Ich 
bitte nob um Briefe, auch Jakob Janzen, 


‚Sagradofta, möchte uns jchreiben. Der 


Briefwechſel follte wieder lebhafter wer: 
den. Seid Alle dem Herrn empfohlen 
* gegrüßt von Eurem Mitpilger nach 
ion. 

— J. Schmidten von Woodfon Co. find 
nah Peabody übergeliedelt; auch Franz 
Arndt von Bangor Co. bat ſich in der 
Nähe diefes Städtchens eine Farm „aus: 
geſucht“ und wird demnädjt ſammt Fa: 
milie überjiedeln. 

— David Both, über deflen Unfall frü: 
ber berichtet worven, ift wieder ganz ber: 
geitellt. 

Nebrasfa. J. H. van Steen, Beatrice, 
Gage Co., ſchreibt in einem Brivatbriefe 
an 3. F. Funk u.a.: Am Donnerftag, 
15. Februar, beſuchten wir, meine I. Frau 
und Sohn Hans, meinen verheiratheten 
lüngern Sohn Heinrich, der bei DeWitt 
eine Farm beſitzt; derfelbe hatte Tags zu⸗ 
vor beim Nachhaufetreiben von Vieh das 
Unglüd, mit feinem Pferde auf einer glat⸗ 
ten Wegftrede zu fallen und den I. Fuß 


‚über dem Enkel zu breden;, er muß ſechs 


Wochen das Bett hüten. Der Arzt gibt 
ung auf vollftändige Genefung. Der 
r beife dazu. 

— Die Brüder Heinrih Ehrlich und 


Daniel Weiß aus Hilsboro, Marion Co., 











Kanſas, weilen gegenwärtig (27. Febr.) | 
unter den Glaubensgenojjen in Sutton, , 
Clay Eo., auf Beiub, und gedenken ihren | 
Weg weiter bis Hafting und Franklin Co. 
fortzufegen. Möge der Herr Guade zu 
ihrer Reiſe geben. 

Minnefote. Kornelius Wiebe, der bei 
der Mountain Lake Flachsſtrohmühle be: 
ſchäftigt war, madte ſich um den joge: | 
nannten Picker zu ſchaffen, der nad) feiner 
Meinung ion ftille itand, indem die Ma-⸗ 
fchine foeben angehalten wurde. Dies | 
war dennoch der Fall nicht und derjelbe 
ergriff mit den fpigigen Zähnen Wiebe’s | 
rechte Hand und zog fie mit fort. Er! 
fonnte freilich jofort befreit werden, doch | 
nit ohne bedeutende Verlegungen. Die 
Hand und der Arın bis nahe dem Ellen: 
bogen find arg zerfleiiht, der Daumen iſt 
aanz beſonders bart mitgenommen. Glüd: 
licher Weile mar jofort ärzlide Hülfe zur 
Stelle. Die Aerzte hoffen, dab am Arm | 
mwenigitens feine Knochenbrüche vorhanven | 
find und dab Amputation wird vermieden | 
werden fönnen; doch wird er lange Zeit | 
ärztlibe Hülfe beanspruchen müjjen. Es | 
ijt diefer Fall befonders beflagenswerth, | 
indem auch feine Frau kränflicy ift und | 
die Kinder noch alle flein find. | 

Manitoba. Franz und Maria Yan: 
zens, früher Rudnerweide, Rßl., berichten 
ihren Freunden und Geihmijtern in der | 
alten Heimatb, dab jie jammt Familie | 
ſchön geiund find, daß die Ernte mittels | 
mäßig geweien und der Winter fi bis | 
dato ziemlich ſtreng gezeigt bat. Aud | 


| Tagt Freund J., dab er gerne brieflice | 


Nachrichten hätte. 
— Der neulic verstorbene Peter Wiens, | 
Altonau, Emerfon, früber Bergtbal, RBl., | 
bat, darer feine Kinder hinterlajjen, durd | 
ein Zejtament feine nadgebliebene Gattin 
als alleinige Erbin eingelegt, was den 
Verwandten in der alten Heimath vielleicht 
zu wiſſen wichtig fein könnte. Wie unfer 


alaubt, ſoll na& dem Tode der erwähnten 
Wittwe das Vermögen Wienfend Erben 
in Rußland zufallen. Der Berjtorbene 
war der Schwiegerfohn des verjt. Aelte: 
ſten Jakob Braun, indem er mıt dejjen 
Tochter Katharina verebelicht war. 

Rußland. Kornelius Klaaßen in Schö— 
nau liegt am Typhus hart krank darnieder. 
(16. San.) und ebendaſelbſt die Frau des 
Abr. Klaaßen an der Schwindjudht. 


I 
| 
Gorreipondent Heinrich Wiebe, Edenburg, | — _ ____ 
| 
| 
| 
| 
| 





Politifhe Nachrichten. 
Ver Staaten. — Das Minilterium bes 
Innern ift telegraphifch davon in Kenntniß ge- 
jegt worden, daß gegen 200 Anſiedler Fürzlich 
in demjenigen Theil der Siour-Rejervation, 
welcher öitlih von Miſſouri gelegen iſt, einge- 
drungen find und bafelbit Bretterhütten aufge- 
fhlagen haben, und daß Tauſende von Perfonen 
Anftalten treffen, dieſem Beilpiel zu folgen, 
Das Departement bat noch feine Schritte in 
der Sache gethan, Doch werven die Einpringlinge 
felbftverftändlich von der Nejervation verwielen 
werben. 

— Eine Aborbnung der Ehippewa- Indianer 
in der Med Lafe-Agentur in Minneiota ift unter 
der Führung des Paters Ignatius Thomaſia fo» 
eben in Walbinaton angelangt, um beim Mini- 
fter des Innern wegen der Holzdiebjtähle, welche 
Weiße aufihrer Rejervation veruden, Beichwerde 
zu erheben und ihm gleichzeitig mitzutbeilen, daß 
jie mit ihrem gegenwärtigen Wohnjige vollftän- 
dig zufrieden find und feine Berfegung wün- 
ſchen. 

Großbritanien. — London, 6. März. 
Sn der geſtrigen Unterhaus-Sitzung erflärte 
Gladſtone: die fürzlich von dem Kriegsminifter 
Lord Hartington ausgeiprochene VBermuthung, 
daß die Räumung Egyptens von den britiichen 
Truppen in ſechs Monaten vollendet fein werde, 
fei lediglich der Ausdrud einer auf gewiſſe Um- 
fände gegründeten Hoffnung. 

— Die dem Redakteur, dem Eigentbümer und 
dem Druder des „Free Thinker“ wegen Gotted- 
läfterung zuerfannte Gefängnißftrafe unterwirft 
die VBerurtheilten harter Arbeit. 

— Grofbritanien wird bei der Krönung des 
Ezaren durch den Herzog von Edinburg vertre- 
ten fein; der Prinz; von Wales wird derfelben 
nicht beimohnen, 

Deftreid-Ungarn. — Wien, 4. März. 
Am Donnerftag wird hier der Prozeß wider 3U 
Sozialiften beginnen. Die Anklagejchrift be- 
leuchtet die Beweiſe für die Verbindung der An- 
geflagten mit Moft und der Internationale. 
Sämmtliche find des Landesverraths und bie 
Hälfte derjelben außerdem des Mordes oder ber 
Theilnahme daran beſchuldigt. Die Verbrechen 
wurden im legten Sommer begangen. 

Rußland. — Ein Berichterftatter ver Lon⸗ 
doner „Limes“ in St. Petersburg meldet: In 
Moskau if eine Anzahl wichtiger Berbaftungen 
vorgenommen worden. Die Polizei übt mit 
Rüdficht auf das nahe Bevorſtehen der Krönung 
des Gzaren befondere Wachſamkeit. Cs iſt fein 
Grund zu der Annahme, daß eine befondere 
Verſ⸗ 44 zur Verhinderung der Krönung 
bes Czaren beſtehe, vorhanden, 

— Die Unterhandlungen zwiſchen Rußland 
und dem Vatikan ſind ſoweit — daß 
am 15. März zwölf erledigte Biſchofsſitze in 


Spanien. — Madrid, 3. März. Die 
Behörden jegen ihr thatkraftiges Einſchreiten in 
Andalufien fort, In Pedroſo in der Provinz 


' Cevilla find der Präſident, der Sefretär und 


zwölf Mitglieder eines anderen Zweiges ber 


„Schwarzen Hand‘ verhaftet und Briefe und 


die Statuten der Geſellſchaft in Beſchlag ge— 
nommen worben ; ebenio find in Cazalla De Ya 
Sierra zwölf Mitglieder eines Zweigvereins 
ber arnannten geheimen Geſellſchaft verhaftet 
worden. 

Eaypten. — Kairo, 5. März. Abdul Ka- 
dir Paſcha bat dem falichen Propbeten eine Nie- 
verlage beigebracht, bei welder dieſer 2000 
Dann verlor, und ift in Senaar angefoınmen. 





Erfundigung— Auskunft. 
IF” Unterzeichneter wünfct die Adreſſe 

von Benj. ©. Unruh und Heinrih 9. 

Schmidt, die, als fie von Rußland ein= 

wanderten, ſich eine Zeitlang in der Nähe 

von Orrville, Obio, auibielten. 

John F. Funt, 

Elthart, Ind. 





Für die mennonitiſche Gemeinde unter 
Aelteſter Jakob Janzen in Central⸗ 
Aſien find uns folgende Ga: 
ben zugegangen: 

IX. 

Durb Diakon A. F. von A. Walls Ge: 
meinde 30 Toll. 


Brieffaften. 


„M.“ in F. K. Die „Odeſſaer Zeitung‘ 


|mwürde dur) uns bezogen 12 Doll. per 


Jahr koſten. 

Correſp. in L. K. Der Bericht iſt 
an G. in DMinn. geſchickt. 

Schreiber in ©., Ind. Wenn die 
Stahlfever die Tinte nicht laffen over fie 
nicht annehmen will, fo ſtede man fie hin 
und wieder in eine robe Kartofiel. 

Allerlei aus Nah und Fern. 


Ber. Staaten, — Ter Sinanzminifter 

Folge hat angeordnet, daß auf die neuen 5- 

| Gents-Stüde das Wort „Cents“ geprägt wer- 
| den foll. 

Ueber die durch den „Conferenzausſchuß“ 
berbeigeführte unveränvderte Beibehaltung Des 
Zolls auf Bücher bemerft der „Anz. d. W.“: 
„Dieler Zoll beträgt nach wie vor 25 Prozent 
des Werthes. Auch die Clauſel, daß nur eng- 
lijche Bücher dem Zoll unterworfen fein follen, 
jo daß deutſche Bücher auf die Freilifte gefom- 
men wären, ijt geftrichen worden, wag wir jehr 
bedauern. 

Die neue Beftimmung, wonach das Porto 
für einen Brief, der nicht über eine balbe Unze 
wiegt, nur noch zwei Cents, ftatt drei, beträgt, 
tritt am 1. Dftober in Kraft. 

Ein Feuer zu MePherfon, Kanſas, zerftörte 
in der Nacht vom 2. März einen Blod von 
Geſchäftshäuſern, was einen Berlujt von 
*5.000 verurfachte. 

Pittsburg, Pa., 5. März. Die heute in 
Betreff der neuen Eiſenzölle befragten Eifen- 
fabrifanten ftimmten fämmtlidy darin überein, 
daß diefelben eine durchgreifende Herabjegung 
der Arbeitslöhne unvermeidlich machten. Dies 
würde höchſt wahricheinlich zu einem allgemei- 
nen Streik führen. Der Berichterftatter jprach 
mit vielen Arbeitern über den Segenftand und 
alle erflärten, daß fie fich jedem Verſuche, die 
Löhne zu befchneiden, harmäckig widerjepen 
würden, 

Minneapolieg, Minn., 8. März Ein Spe- 

zieltelegramm ver „Iribune” aus Mandan in 
Dafota meldet, daß ein Sturm dur das Jel- 
lowſtone und das Miffouri-Thal raft, der ſich 
bereits bis Bismard erjtredt. 
_ ©t. Paul, 9. März. 
fturm des gegenwärtigen Winters tobt ber 
Yinie der Nord-Pacific-Bahn entlang. Ter 
Örachtverfehr weitlih von Fargo in Dafot: ift 
gänzlich eingeitellt und die Perfonenzüge auf 
genannter Bahn fünnen nur mit Muhe vor- 
wärts fommen. Grafton in Dafota hat von 
dem Unwetter am meiften zu leiden gehabt. Die 
Geſchäfte waren tagsüber faſt vollftindig einge- 
geitellt, 

Canada. — Montreal, Can., 7. März. 
Der gejtern und in der vergangenen Nacht bier 
ſtattgehabte Schneefall war der ſtärkſte in die- 
ſem Winter, Der Schnee liegt fünf Fuß hoch. 
Die Bahnzüge verfpäten ſich oder finp ganz ein- 
geichneit. Der Werter-Prophet 
er der Schneeiperre halber Halifar nicht hat 
erreichen können, behauptet, der geftrige Sturm 
fei nur ein Vorläufer des von ihm für den 9,, 
10. und 11. März vorausgefagten fchweren 
Sturmes geweien. Sciffbrüde und damit 
verbundener Berluft an Menfchenleben werben 
gemeldet, 

Merito, — Matamoras, Mer., 2. März. 
In dem Pafteria Rancho bei Ures haben geftern 
HU Apaches fämmtliche Bewohner bis auf eine 
Frau ermordet; ferner haben fie auf der Yand- 
firaße einen Maulthiertreiber und bei Los 
Ballecios bei einem Ueberfal auf eine Familie 
zwei Perfonen getödtet. — 

Großbritanien. — M Mädchen find 
am 8. März von Limerick nach New Hampfhire 
abgereiſt. Faſt die ganze Bevöllerung der 











Polen werden neu bejept werden. 


Stadt hatte fich zum Abdfchiede eingefunden, 


Der beftigfte Schnee-" 


igging, mwel- | 





London, 9, März. Der Dampfer „Na- 
varre” lt auf der Faͤhrt von Kopenbagen nad 
Leith untergegangen. Er batte ſechs Pallagiere 
an Bord, welche auf einem Dampfer der „An- 
chor⸗Line“ und drei und dreißig Erwachſene 
und zebn Kinder, welde auf einem Dampfer 
der „State Line” nach Umerifa zu reifen be- 
ablichtigten. Bier von den Auswanderern find 
gerettet und nach Hull gebracht worden, und 5 
andere Paflagiere wurven von einem holländi- 
ſchen Fiſcherboot aufgenommen und nachträglich 
ebenfalls ın Hull gelandet. Im Ganzen wur- 
den nur ſechs Perjonen von der Mannſchaft und 
10 Paffagiere gerrtiet. Es befanden ſich ein 
und achtzig Pertonen an Bord des „Navarre.“ 
Die Geretteten ſchildern den Untergang des 
Dampfers in folgender Weife: „Am Dienitag 
wurde der „Navarre‘‘, als er etwa 20 Meilen 
von Ehriftianjund entfernt war, von den hoch- 
gebenden Wogen bin und ber geworfen. Die 
Yadung gerierb in Bewegung und verichob fich 
und am Mittwoch füllte ſich das Vordertheil 
mit Waſſer. Als das Fiſcherboot fih dem 
Dampfer näberte, fuhren ibm zehn Mann in 
einem Boote entgegen, ftiegen an Bord beffel- 
ben und ließen ihr fleineres Boot auf den Wo- 
gen forttreiben. Das Fiſcherboot fuhr in der 
Runde um den untergebenden Dampfer, fonnte 
ihm aber in Ermangelung eines Feineren Bootes 
feine Hülfe leiten, Anzwilchen batten ſich bie 
auf dem Dampfer befindlichen Auswanderer in 
das Takelwerk geflüchtet, von wo die Wogen fie 
binwegipülten. Bald darauf traf noch ein 
zweites Fiſcherboot auf ver Unglüdsftätte ein 
und 15 Dann von der „Navarre“ verfuchten 
es in einem zweiten Boote zu erreichen, aber 
dieſes füllte id mit Maffer und die Inſaſſen 
ertranfen. Ein Dampfer traf nur noch recht- 
zeitig genug ein, um 6 Perfonen aus dem Waſ⸗ 
jer zu retten, als der „Navarre“ in der Tiefe 
verſank.“ 

In Folge eines heftigen Sturmes iſt die Fluth 
im Clyde jo niedrig, daß die Dampfer Devonia, 
Circaſſia, Manitoban und andere einmal ganz 
auf den Grund geratben ſind. 

Die Fiſcherei Flotte in Hull bat von bem 
Sturm beftig gelitten. Achtzig Schiffe find in 
febr beſchädigtem Zuftande eingelaufen und 
zwölf davon haben Mitglieder ihrer Beman- 
nung eingebüßt. Drei Schiffe find geicheitert ; 
eins davon ift mit Mann und Maus unterge- 
nangen. Wchnliche Nachrichten treffen aus 
Yarmouth ein, 

Schweiz — Genf, 7. März. Der Han- 
belaverfehr zwiſchen Teutſchland und Italien 
nimmt fo fchnell zu, daß auf der St. Sotthard- 
Bahn Ertrazgüge eingelegt werden müſſen. Die 
Zunahme macht fich in dem Kohlen- und Eilen- 
handel am meijten bemerflih. England beiaß 
bisher tbatfächlich das Handeldmonopol in Ita- 
lien, Noch jchneller aber als der Handel nimmt 
der Schmuggel zu. Er wird von Schweizern 
und Stalienern betrieben, - welche, -wenn abge- 
faßt, ihre Strafe aus einer gemeinſchaftlichen 
Kaffe bezablen ; fie benugen zu ihrem Geſchäfte 
abgerichtete Hunde, 

— 0 — — 


Präſerviren der Zaunpfoſten. 





„J. M. H.,“ Moecow, N. N. ſchreibt 
dem Agriculturiſt: Die Anwendung des 
Kohlentheers um Zaunpfäble dauerhaft 
zu,maden, ſcheint nicht Die erwarteten 
günftiaen NRefultate ergeben zu haben. 
Das Beftreihen mit Kohlentheer ſchützt 
gegen die Feuchtigkeit im Boten, verbin- 
dert aber das Faulen im Innern nicht. 
Verſchiedene Löſungen, Die in das Holz ein- 
dringen, find vorgeſchlagen worben. 
Eine der einfachften ift das Einlegen ber 
Pfoften in eine gefättigte Löſung von 
Kupfervitriol. Nachdem die Flüſſigkeit 
das Holz durchdrungen hat, läßt man es 
trodnen und legt es für mehrere Tage in 
Kaltwaffer. Was wir von Diefem Ber- 
fahren fennen, indem wir esan Kleinen 
Sartenpfoflen zc., angewendet baben, 
würden wir es auch für Pfoften wirkfam 
erachten. Es hat den Borzug, daß es 
viel billiger ift, wie die meiſten der an- 
deren empfohlenen Mittel, 


Berfchiedenes. 





— Im Staate Kanfas wird ein volles 
Drittheil des in den Bereinigten Staaten ge- 
wonnenen Bejenfornd gezogen. 














Marktbericht. 

















7. März, 1883. 

Wöolefale-Breis für | EI 21|8|58 

Propdufte m si®e|. 

befter Qualität, 8I| 2|=:|$ 

s|85löl$ 

—— 

Weizenmebl per Barrel 87. 75 87. 00 86.75] 7.00 
Noggenmehl „ * 4.238 4.50 — — 
Weizen »„Buſhel] 1.28) 1.11] 1.12) $1.00 
Roggen nt 8 — 51 
—— 1 74 46 50 43 
afer a * 561 39 39 81 
erſte 3 * 1.001 34 65 75 
Blabsfamen „ „ — 1301| — — 
Butter »„ Fumi 0 38 35 
Gier „Dumn)| 7 a Bl 5 
Schweine „ 10 — 7.8001 7.501 7.235 
Wolle „» Pfund al 
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IIrgend Jemand 
ber mit ber gr ge dieſes Landes unbefannt, wird 
Anblic diefer Karte ſehen, daß bie 
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Chicago, Rod Jsland & Pacific Eifenbahn 


vermitteljt der centralen Rage ihrer Linie ben Oſten 
mit dem Weiten auf dem fürgeften Weg verbindet und 
wWaff giere daher ohne Waggonwechſel zwiſchen Chicago 
und Kanſas City, Council Bluffs, Yeanenworth, Atchi⸗ 
ion, Minneapolis und St. Paul bejördert. Sie vers 
bındet fih in Union: Bahnhöfen mit allen bers 
vorragenden Eifenbahnlinien, welche zwiſchen dem 
atlantirhen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausſtat⸗ 
tung iſt unübertrefflich und prachtooll, indem ſie mit 
den bequemſten und ſchönſten Waggons, mit Horton's 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullmanſs iamoien Palaſt⸗ 
Schlaf-⸗Waggons und der beſten Art von Speije:Wag: 
gons in der Welt verjehen ift. Drei Züge laufen amt: 
fen Chicago und den Platzen am Miſſouri⸗Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chieago und Minneapoiis und 
ot. Paul, über die bekannte 
"AHibert LeaRoute.‘ 

ine neue und direkte Linie über Seneca undfans 
tatee ift kürzlich zwiſchen Rihmond, Norfolk, Nemport 
News, Ghattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Legington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Dmaba, Minneapolis und St. Paul und 
dazwiſchen gelegenen Pläßen eröffnet worden. 

Alle durchreiſenden Pafjagiere werden auf Erpref- 
Schnellzügen befördert. 

Dillete werden auf allen Haupt-Billet-Officen in 
den Ver. Staaten und Canada verfauft, 

Gepaͤck wird mit Spediteursmarfe bis zum Beftims 
mungsorte verfeben und dieFahrpreiſe find ſtets fo nied⸗ 
rig als,die von anderen Linien, welche weniger Bor: 
theile bieten. * h 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch die Karten 
und Girculare der 

Großen Rod Joland Bahn 
von ber Euch am nächſten gelegenen Billet-Difice, oder 
abreflirt: 
NR. R. Cable, @. &t. Zohn, 
Bice-Präj. u, Gen,sM’g’r. Gen.⸗Billet⸗ u. Paſſ.⸗Agt. 


Ghicag». 
5,33—4,84 


Muſſiſche Maulbeerbäume, ruffifche 
Aprifofenbäune, Hardy Catalpa: 
Bäume und Samen. 

Man fende für Eirculare, welche die Preis- 
Lifte enthalten. Es würde ung angenehm fein 
mit Perfonen in Berbindung treten zu fönnen, die 
ung ruffiihen Maulbeerfamen oder Aprikofen- 
Steine liefern fünnen. Briefe werben in eng- 

lifcher Sprache erbeten. Man adreffire an 
G. F. Clarf, 
Odell, Gage Co., Nebraska. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Wenen Teſtaments, 


durch Bibelfprüde 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 


Erſte Auflage. 


Herausgegeben von der Mennonitiihen BVerlagsbandlung. 
Elkhart, Ind., 1881. 


DerPreis dieſes Buches beträgt 
40 Gents portofrei. » 
7 In größern Partbien bezogen, behufs 
Einführung in die Schnien, wird angemefjener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen abreffire man: 
Mennonite Pub. Co., Elkhurt, Ind. 


VERS 











Padetfahrt Actien-Geſellſchaft. 
Directe wöchentliche Poft- Dampfihifffahrt zwiſchen 


NEW YORK 


Blymouth, Eherbourg, Havre, 
2ondon, Paris und 


HAMBURG. 


Die Dampfer diefer Linie befördern die 
Bereinigte Staaten Poft 
und werden während dieſes Jahres regelmäßig 


Donnerstag 


"von New⸗Yort nad) Hamburg abfahren. 


Bon New =: MWork: 


1. Catüte, 8ST0—80 für Dampfer vor dem 1. April 1883. 
2. Cajüte, $60. Zwiſchendeck, 830. 


Von Hamburg, Southampton oder Habre 
1. Cajüte $120. 2. Cäjüte $72. Bwifhended $24. 


Billete für Hin= und Mückreife 
1Cajũte, $155—165. 2. Eajüte, $110., Zwiſchendeck, 850 
Bon New-Vorkt nad Paris Zwifchended, 831.50 
— e und zurück — 853.00 

Kinder zwiſchen 1 und 12 Jahren bie Hälfte, Kinder 
unter 1 Jahr, frei. (Alle incl, Beköftigung.) 

Die neuen, auf bas folidefte erbauten und eleganteite ein- 
ya großen, eifernen Poſtdampfſchiffe der Hamburgs 

meritanifchen Packetfahrt AetiensGefellichaft 
bilden bie gurge Direkte deutiche Linie zwiiben Ham» 
burg und New-Hork, und bei Kauf von Billeten iſt genau 
darauf zu achten, daß fie über tiefe Linie lauten. ” 


“ 


I Die von biefer Linie heransgegebene „European | 


Tourift Gazette” wird Applikanten gratis zugefandt. 
Wegen Paifage wende man fih an 


C. 8. Richard & Eo,, 
General Paflage-Agenten, 
No. 61 Broadway, New-Nork, 


MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKHaRT, InD, 


ober an: 


Agenten 
John J. Teten, ür 
Nick Carsten, Nebraska City. 
W. H. Baker & Co., Plattsmouth, Nebr, 
J. Vestrovski, West Point, * 
G. A. Heller, Wismer. * 
Meyer & Shurmann, Fremont, “ 
Frank E. Moores, Omaha, “ 
Henry Pundt, Omaha, “ 
8. F. Burgstrom, Omaha, “ 
State Central Bank of Nebraska. 

Grand Island, Nebr. 
Piners & Shelby, Tecumseh, “ 
Peter Karberg Lincoln, * 
Geo. Bosselmann & Co. “ “ 


M. T. Johnson, 








Die Buchhandlung 


Alerander Stieda 
in Riga, Rßl., 


empfiehlt fich zur jchnellen und pünft: 
lichen Lieferuug aller im Mennoniti: 
ichen Verlagshauſe, Elfhart, Indiana, 
Nordamerifa, ericheinenden Bücher und 
Zeitichriften. Diejelbe enthält außer: 
dem ein großes Lager von Werfen reli= 
giöſen Inhalts und ift dadurd in den 
Stand geſetzt, etwaige Beitellungen 
ſtets umgehend auszuführen. 
Nichtvorräthiges wird jofort ber: 
ſchrieben und in fürzefter Zeit geliefert. 











Unlinirtes Schreibpapier. 


Feines Linnenpapier, in Bogen von SIx1l 
Sehr geeignet für leichte Briefe. Portofrei 5 Bud) $1.09 
Gewöhnlihes Shreibpapier, doch eben» 
falls von der leiten Sorte, (No. 14) in Bogen von 
84x11. Portofrei 5 Bud. $0.85 
Sranzöfiihes Briefpapier, in Bogen von 

84x11. Portofrei 5 Bud..... Es erbeeure $1.2 
Schweres, für Hefte gut geeignetes Papier 
(No. 20) in Bogen von 84x11. Portofrei 5 Bud $1.00 
35° Bon allen diefen wie auch von vielen andern 
Sorten Papier haben wir nit nur unlinirtes, fondern 
auch linirtes auf Lager. Das linirte ift etwas theurer 

18 das unlinirte, 
Menn. Publ. Co., 
Elkhart, Ind. 





Briefpapier mit Segensfprüchen. 
Jeder Bogen enthält auf ber eriten Seite oben einen paf- 
fenden Segensiprudy aus der heiligen Schrift in Golddruck 
Ver Bucd.oun nern Bpoädssssnnnes sone: 0000.d «20 
Dazu paſſende Eouverte, aud mit Segensſprüchen 
und einem Bildchen, gr Drud, 25 Stüd 15 
Cents, 100 Stüd 50 Cents, 250 für $1.00 


Gefangbücher. 


Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldeten 
Rüden und Dede, Papierdede-Futterai und 
Namen. Sehr paſſend als Weihnadhts- oder 
Neujahrsgeſchenk. Preis... 83.50 











Die vollftändigen Werte 


Menno Simons, 


überfegt aus ber Originalſprache, dem Hollänbifchen ; 
enthaltend feinen Ausgang aus der römifchen Kirche ; 
Fundament und Mare Anweifung von ber feligmaden- 
den Lehre unjere® Herrn Jeſu Chrifii; Eine Mare Be- 
antwortung der Schriften des Gellius Faber; Eine 
demüthige Bitte der armen, verachteten Ehriften; Eine 
u Ercommunicationz; Antwort auf R. 
Lasca ; die Menihwerbung Chriſti; Belenntniß bes 
breieinigen Gottes; Chriſtliche Taufe; Die Urſache 
warum u.f. w.; Ein Belenntniß; Antwort auf Zylis 
unb Lemmeles; Eine Erwieberung ; die Menſchwer⸗ 
dung ; Eine Entgegnung auf Martin Micron ; Iefus, 
ber wahre fchriftlihe David; Briefe und Anderes mehr. 

8 mo., 1040 Seiten, gut gebunden, per Expreũ, auf 
Koften des Empfängers $4.50. 





Bibeln und Teftamente. 
Bibel, M. Tafchen-Ausgab 
“" Um. _ > non 
Nein, mit apofrupbifdhen Büchern PR 
Stuttgarter, mit Apotryphen, föner, klarer 
Drud, gut gebunden 


* große, iluftrirte + von 5 Doll. bie 
Zeftament, mit Pfalmen, Heiner Druck (Berlin)32mo 
[2 “ [77 4 “4 “ ı m 


2 
Heiner . > 
u.Rarten,großer Dr. Berl, 
enalif und deutſch 


“ “ “ 
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’ ohne 
mit 
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= GREAT 
URLINGTON 
-MROUTE- 





BEST line to St. Joseph, 
Atchison, Topeka, Dent- 
- son, Dallas, Gal- 


points in Iowa, 
Nebraska, Missouri, Kan- 
sas, New Mexico, Arizona, Mu 
tana and Texas. 








Universal- 

ly conceded to 

be the best equipped 
Railroad in the World for 
all classes of travel, 


KANSAS C 


All connectiong made 
In Union 


Nationally reputed as 
being the Great 
— — 


232 








and you will 
find traveling & 
luxury, instead 
of a die- 
comfort, 


Fare, Sleeping Cars, 
.eheerfuily given hy 
T. 3 POTTER, PERTEVAL LOWELL, 
3d Vice Pres’t& Gen’! Manager, Gen. Pass. Agt., 
Chicago. IN. Chiearo. Il, 


Norddeutſcher Lloyd. 
— Segelmäße direfte Poſtdampfſchifffahrt — 


New Nork und Bremen, 


via Southampton 
durch bie beliebten, elegant eingerichteten Poft-Dampficiffe 
Eibe, MWera, Fulda, 
Nedar, Donau, Habsburg, 
Rhein, Gen. Werder, Hohenzollern, 
Main, Weſer, Hohenſtaufen, 
Salier, Braunſchweig, Nürnberg, 
Oder. 

Die Expeditionstage ſind wie folgt feſtgeſetzt: 

Von Bremen jeden Sonntag. 

Von Southampton jeden Dienſtag. 

Von New York jeden Sonnabend, 
an weldhen Tagen die Dampfer die Kaiferlid Deutſche 
und Ber. Staaten Poft nehmen Die Dampfer dieſer 
Linie halten zur Landung der Bafjagiere nad England 
und Franfreih in Southampton an. 

Wegen billiger Durchreife vom Innern Ruflande via 
Bremen und New York nad den Staaten Kanfas, Ne- 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 

Urıau BRUNER, West Point, “ 

L. ScHaumann, Wisner, 
Otto MAGENAU, Fremont, 
Joun ToRBEcK, TECUMSEH, 
A. C. Zıemer, Lincoln, 
JoHn JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. Genral: Agenten, 
4,82 2 Bowling Green, = New Porf. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Baltimore-Finie, 
RegelmäßigePaffagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore 


DIRECT — 
Abfahrt von Bremen jeden Mittwoch. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 


‚ Die Anzahl der mit Lloyd-Dampfern bis Ende 1882 be- 
förderten Paſſagiere beläuft ſich auf 


63” 1,101,975 Perfonen Sa 


und ſpricht mohl am Beiten für bie Beliebtheit ber Bre- 
mer Linie beim reifenten Publikum. 

„ Allen Einwanderern nad) weltlichen Staaten iſt die Reife 
über Baltimore son beionters — fie rei» 
fen febr billig, find in Baltimore vor jeder Webervortbeilung 
geſchützt und können bei Ankunft in Baltimore unmittelbar 
vom Dampfſchiff in die bereititebenden Eifenbabnwagen ftei- 

e 


N. 

Wer alfo das alte Vaterland beſuchen, oder Verwandte 
und Freunde berüber fommen laffen will, follte fih an bie 
unterzeichneten Agenten wenden, die zu jeber weiteren Aus- 
kunft gern bereis find. Briefliche Anfragen werden prompt 
beantwortet, 


A. Schumacher & Eo., Gen.-Agenten, 
No. 5 Süd Gay Str., Baltimore, Md. 
ober an J. F. Funk, Agent in 
Glkhart Indiana. 


BE Achter darauf, daß Euere Paflagelheine für bie 
Dampfer des Norddeutfhen Lloyd ansaeftellt mer 
en. 13,81 —10,82 
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TIME TABLE, 

Lake Shore & Mich. South. R,R, 

Passenger tıaıns, after May 15 
will lesve Elkhart as follows A ch, 1881, 

GOING WEST, 

. 8, Night Erpr-ss, 

.5, Pacific Express, 

. 71, Way Freight, 

. 9, Accmmodation, 

. 78, 

.41, Way Freight, 8 

. 7, Special Mich. Express, 1 00 

. 1, Sp-cial Chicago kxpress, 4 10 

GOING EAST—MAIN LINE. 
No. 8, Night Express, 3051, 
Grand Rapide Expre s, 50 “. 
No. 78, Way Freight, 
No. 76, * “ 
No. 2, Mail, 
| Grand Rapids Enpress, 
No. 50, Way Freight, 
GOING EAST—AIR LINE, 
No. 4, Specjal New York Exp. 
No, 6, Aclantic Express, 
N. 20, Limited Express, 
No. 72, Way Freight, 
TRAINS ABRIVE—MAIN 

Grand Rapids Express, 

“ . . 


«“ 





LINE, 


No. 13, Mich. Accommodation, 355 «“ 
| CONNECTIONS, 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack. 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cros. 
ing, with tra:ns for Lafayette, New Albany, 
&c. At Chicago to all points west and 
Soutb. 

63” All trains run on Cleveland time, 
whıch is 20 minutes faster than Chicago, 
and 15 slower than Buffalo time. 

25 Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San- 
Francisco. 

JAS. E, CURTIS, Sup’t Mich, Dir. 

A. CURTIS, Ticket Agent. 





trade-marks, copyri 
the United States, and 
ents in Canada, England, Fra 
Germany, and all other countrieg. 
Thirty-six years’ practice. No 
charge for examination of models or draw- 
ings. Advice by mail free. . 
atents obtained through ns are noticed in 
» he SCIENTIFIC AMERICAN, which has 
the largest eirculation, and is the most infu- 
ential newspaper ofits kind published in the 
world. The ad vantages of such a notice every 
atentee understands. 

Thislarge and splendidly illustrated news 
paperispublished WEEKLY at 33.202 yeap, 
andis admitted to be the best paper dev 
to science, mechanics, inventions, enginee 
works, and other departments of indus 
progress, published in any country. Single 
copies by mail, 10 cente. 'Sold by all nem 
dealers. " 

Address, Munn & Co., publishers of Seien 
tiie American, 261 Broadway, New York. 

Handbook about patents mailed free, 


— 


Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereitetem 


Eranthematiihen Heilm 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt der eranthematifchen Heilmethabe, 
Letter Drawer 271. Cieve’and, O 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße, 





Für ein Inſtrument, den Lebensweder, m 
vergoldeten Nadeln, en 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, neh) 
Anhang bas Auge und das Obr, deren Krankbeiten und 


Heilung durch die erantematifche Heilmethede, 89. 

Portofrei 50 

Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1 
Portofrei 


Erläuternde Cirkulare frei. 
Man bite ih vor Fälſchungen und fallt 
5—14,82 Propheten, 


Schöne Karten 








mit Dem gedrudten Namen des Seſſellet 
für ben geringen Preis von 20 Cents per Hundert. 
Schullebrer oder Kinderfreund follte diefe ——— 
— die ſchönen Bildchen machen den 
htung. 1. Bon biefer Art Karten 35 
weniger als ein volles Padet (100 
2. Auf alle 100 Karten muß ein umd 
Dan —— die —— Sehdungen . 
Menn. Publ. Co., kEikhart, Ind. 
— — 
Dietrich Philipps Handbühlein, 
von der chriſtlichen Lehre und Religion. 
für alle Liebhaber ber Wahrbeit aus der 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband amd mit 
Schließen. Ber Poſt un 
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 influ- 
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every 
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Single 

news 
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